
_364_

freien Plätzen in beträchtlicher Zahl aufgeftellt find, find auf dem Continent nicht

beliebt. Hier pflegen eine Hauptfeuerwache und die erforderlichen Zweigwachen in

verfchiedenen Stadtvierteln vertheilt zu fein.

Ferjäjlch_ Fernfprechleitungen find auf dem Lande und in den europäifchen Städten

le„„„g„, bisher fait ausfchliefslich oberirdifch an Geftängen, welche entlang der Wege, und

an Gerüften, welche auf Dächern hoher Gebäude errichtet find, aufgehängt. Manchen

Bauwerken dienen diefe Telephongalgen mit ihren Drahtnetzftrahlen geradezu zur

Unzierde. Aus Rückfichten der Schönheit, mehr aber noch der Betriebsficherheit,

beginnt daher das unterirdifche Verlegen der Fernfprechleitungen, welches in ameri—

kanifchen Städten in neuerer Zeit obligatorifch ift, an manchen Orten Eingang zu

finden. In Berlin if’t man mit der Anlage unterirdifcher Fernfprechkabel befchäftigt.

Für ihr Verlegen gilt das bezüglich der Telegraphenleitungen Gefagte. Schutz-

röhren und Unterfuchungsfchächte find auch hier unentbehrlich. Gemeinfchaftliche

Röhren für Leitungen verfchiedener Verwaltungen und verfchiedener Art find im

Intereffe des Strafsenbaues zu wünfchen, im Hinblick auf Betriebsunzuträglichkeiten

aber nicht unbedenklich.

Je mehr übrigens die Zahl der Leitungen aller Art wächst, welche im Strafsen-

körper unterzubringen find, defto wichtiger wird die Frage nach tunnelartigen Unter—

grundwegen (Szzöways), welche bereits in Art. 457 (S. 318) angeregt wurde.

4. K a p i t e l.

Die Strafsendecke.

507. Die Lehre von der Befeitigung der Strafsen hat ein fo ausgedehntes Gebiet

UEberfi6ht' des Wiffens und der Technik zu behandeln, dafs an diefer Stelle die Herrichtung

der Strafsendecke, gleich den übrigen, in den vorhergegangenen 3 Kapiteln behan—

delten Zweigen des. eigentlichen flädtifchen Ingenieurwefens, nur in der Befchränkung

auf kurze, vom allgemeinen Standpunkte des Städtebaues wichtige Hauptfätze vor-

getragen werden kann. Zu diefem Zwecke ift vorab eine Theilung der Strafsen-

flächen vorzunehmen in Fahrwege, Reitwege und Fufswege, deren Beziehungen zu

einander bereits in Abfchn. 1, Kap. 2 u. Abfchn. 2, Kap. 5 erörtert wurden 94).

Neben der Herftellung diefer Wege haben wir mit wenigen Worten auch die Unter-

haltung und Reinigung derfelben zu befprechen.

a) Fahrwege.

Strafsseoi-rtem Die flädtifchen Fahrwege zeigen viele Verfchiedenheiten, je nachdem fie eigent-

liche Laf’citrafsen find (Thoritrafsen, Werftftrafsen, Bahnhofftrafsen u. [. w.) oder

hauptfächlich dem leichteren Fuhrwerk dienen (Ringitrafsen, Promenaden— und Park-

firafsen etc.), je nachdem fie ferner im inneren Gefchäftsviertel, in vornehmen Wohn-
gegenden, an öffentlichen Gebäuden oder aber in Fabrikvierteln, in Vororten u. f. w.

liegen. Die Verfchiedenheit prägt fich, wie in der fonfiigen Behandlung, fo auch

in der Fahrftrafsen—Befefligung aus.

‘“) Ausführlicheres über Strafsenbau fiehe in den am Schlufi'e diel'es Kapitels angegebenen Werken.
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Die Arten der flädtifchen Fahrfiraßen-Befefligung unterfcheiden fich in zwei

große Gruppen, nämlich in Chauffirung und Pflafterung. Die Chauffirung, d. h. die

Umwandelung eines unbefeftigten Weges in eine >>Chauffee«, gefchieht durch Auf-

bringen einer Kiesbahn oder einer Steinfchlagdecke. Die aus Steinen in Natur-

größe hergeftellte Kiesbahn befteht aus einem (etwa 15 cm Prarken) Lager von

fchwerem Kies, welcher mit einer Schicht leichteren Kiefes, fchwach untermifcht

mit einem fandigen Bindemittel, bedeckt wird. Als Sohle der Kiesbahn wird zu-

weilen eine Packlage aus groben Gerölliteinen oder aus Bruchf’ceinen (von 10 bis

13 cm Größe in jeder Richtung), welche aufrecht geflellt werden, angeordnet. Selten

auch wird das Kiesbett mit einer Lage zerkleinerten Hartgefleins (Bafalt, Granit,

Gabbro) bedeckt. Die einzelnen Lagen werden durch fchwere Walzen verdichtet.
Die Steinfchlagbahn befteht entweder nur aus mehreren Schichten zerkleinerten

Hartgef’ceines (von 3 bis 5CIH Größe) und heißt dann >>Macadam« oder es wird ——

und dies ift das Gewöhnlichere — zuerf’t eine Packlage aus aufrecht gefiellten

Bruchf’teinen von 10 bis 13cm Höhe angefertigt und nach Auszwicken derfelben

der Kleinfchlag aufgebracht. Beim Abwalzen dient Quarzfand oder das aus dem

Kleinfchlag ausgefiebte Steingefplitter als Dichtungsmaterial für die Oberfläche. Auch

Eifenfchlacken werden zur Chauffirung der Wege mit Erfolg benutzt. Als befondere

Vervollkommnung der Steinfchlagbahnen find fchließlich der >>Cement-Macadarm

(mit hydraulifchem Bindematerial in den Oberfchichten) und der »Afphalt-Macadarm

(mit bituminöfer Bindung) anzuführen; der Cement-Macadam fcheint fich nicht zu

bewähren. '

Den Pferdewalzen find die Dampfwalzen vorzuziehen, fowohl wegen des fort—

währenden Aufreißens der Steindecke durch die Hufe der Walzenpferde, als wegen

der durch die Vergrößerung des Druckes und der Druckfläche zu erzielenden

größeren Leif’tung.

Die Chauffirung ift eine geeignete Befef’tigungsart für Landf’traßen, für ftädtifche

Straßen jedoch nur bei erheblicher Breite und geringem Verkehre. Bei größerem

Verkehre find Staub und Schmutz, ftarke Abnutzung und fchlechtes hygienifches

Verhalten fo große Schattenfeiten der Chauffirung, daß die Pflaf’cerung zur Noth-

wendigkeit wird.

Die Befef’tigung einer Fahrltrafse durch Pflafiter gefchieht entweder durch

Stein—, Afphalt— oder Holzpflaf’terung. Das Steinpflaf’ter if’c rauhes Pflaf’ter, aus

Findlingen oder rauhenBruchfteinen mit geringer Sortirung regellos zufammengefetzt,

oder Mofaik-Pflafter, aus wenig bearbeiteten Kopffieinen einigermaßen fugenrecht

gebildet, oder Reihenpflaiter, aus mehr oder weniger regelmäßig bearbeiteten und

reihenweil'e verfetzten Pflaf‘cerfteinen beftehend. Das mit Ausnahme ganz unter—

geordneter oder nur vorläufig befef’tigter neuer Straßen in deutfchen Städten allgemein

gebräuchliche ift gegenwärtig das Reihenpflafter. Die Steine werden gewöhnlich

parallelepipedifch, feltener würfelförmig bearbeitet. Ringsum bearbeitete Steine

können nach Verfchleiß der oberen Seite gewendet werden. Ueblich iPt es aber,

nur die Kopf- und die anftoßenden Seitenflächen bearbeiten zu laffen. Wichtig ift

eine gleich große Kopffläche und eine thunlichf‘r geringe Verjüngung nach unten;

noch wichtiger eine gleiche Höhe, da bei ungleichem Widerfiande der einzelnen

Steine gegen die Räder der Laftfuhrwerke die Anfangs ebene Straße fehr bald

holperig wird. Befonders für anf’teigende Straßen ift es zweckmäßig, die Steine in

der Fahrrichtung nicht breiter als 8 bis 12 Cm zu machen, um das Maß der Unebenheit,

509.
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d. h. die Pfeilhöhe der Wölbung der einzelnen abgenutzten Steinköpfe, einzufchränken

und den Pferdehufen befferen Halt zu gewähren.- Große Würfeliteine von 18 cm

und mehr Seite find in der Regel verwerflich, weil fie bei dem unabwendbar ein-

tretenden Verfchleifs einen kugeligen Kopf von grofser Pfeilhöhe erhalten und dann

eine fehr holperige Oberfläche bilden. ]e härter das Gefiein, dei’to unebener wird

die Strafsenfläche nach der Abnutzung, defto kleiner ift fomit die Kopfbreite der

einzelnen Steine zu wählen. Beliebte Mafse find 8 >< 16 cm, 10 >< 16 cm, 12 >< 18 cm

Kopffläche bei 14, 16, 18cm Höhe. Das Ausfüllen der Fugen gefchieht durch

Sand, beffer durch hydraulifchen Mörtel oder ein afphaltartiges Vergufsmittel

(Pflafterkitt). Die Reihen follen Ptets fenkrecht zur Fahrrichtung laufen. Die vieler-

orts beliebte Schrägpflafierung iit für den Verkehr und den Verfchleifs gleich un-

zweckmäfsig; nur auf den Strafsenkreuzungen if’t fie zum Ausgleich der verfchiedenen

Verkehrsrichtungen angebracht

Dem Pflal‘ter aus natürlichen Steinen ftehen die künftlichen Steinpflaf’cer aus

Klinkern, Cementf’teinen, Schlackenfteinen u. [. W. gegenüber. Von diefen erfreuen

fich nur die Klinkerf’crafsen, und zwar in Holland, Flandern und Oftfriesland, einer

dauernden und zufriedenfiellenden Verwendung; auch in Ungarn ii‘c das »Keramit-

Pflafter<z in neuefter Zeit verfucht werden. Ohne dauernde Ueberfandung wird aber

kein Backftein auf eigentlichen Laftf‘rrafsen den Angriffen des Verkehres lange

widerf’tehen. Die ausgedehntefie Anwendung und die erfreulichf’cen Fortfchritte find

jedoch bezüglich einer anderen Art künftlicher Steinfirafsen, nämlich bezüglich der

Fahrf’crafsen aus gefiampftem Afphalt zu verzeichnen.

Der Afphaltl‘cein, bituminöfer Kalkfiein, zerfällt bei Erhitzung auf etwa 130 Grad

(90 bis 150 Grad) in ein Pulver, welches ungefähr 66m Park auf einer Beton-Unter-

lage ausgebreitet und mittels erhitzter Walzen zufammengedrückt wird (Stampf-

afphalt).

Der Vorzug des Afphaltpflai’cers vor allen anderen Pfiafterungsarten if’c die

Ebenheit, Fugenlofigkeit, Reinlichkeit und Undurchdringlichkeit; als Nachtheil macht

fich bei fchwachem Regen und bei der Befprengung die Schlüpfrigkeit bemerkbar.

Gemeinfam mit dem Holzpflaf’ter ift dem Afphaltpflaf’ter die Geräufchlofigkeit; auf

letzterem macht fich jedoch das Aufklappen der Pferdehufe noch unangenehm

hörbar. Dies fällt beim Holzpflafier fort; die Schlüpfrigkeit ii°c zwar auch vor-

handen, aber geringer. Reinlichkeit und Undurchdringlichkeit laffen aber bei dem

Holzpflaf’cer, da das Hirnholz alle Feuchtigkeit einfaugt und die Sonnenftrahlen fchäd-

liche Zerfetzungen hervorrufen, zu wünfchen übrig, fo dafs der gefundheitliche

Vorzug und die gröfsere Dauerhaftigkeit auf Seiten des Afphalts, die gröfsere Ver—

kehrsficherheit und Geräufchlofigkeit auf Seiten des Holzes liegen. Das Holzpflafter

bef’ceht aus parallelepipedifchen Klötzen (Kiefern, Cypreffen, Pz'z‘c/zpz'ne, Buchen), ähnlich

wie die Pflaiterf’reine 6 bis 10 cm breit, 12 bis 22 cm lang, 8 bis 18 cm hoch, welche

mit dem Hirnholz auf die Beton-Unterbettung geflellt, nach verfchiedenen Her—

ftellungsarten mit Theerafphalt, Afphaltfilz oder hydraulifchem Mörtel in den Fugen

verfüllt und mit einer eingewalzten Kiesfchicht überdeckt werden.

Holz und Afphalt fireiten an vielen Orten als Pflafiermaterial um den Vorrang.

Die Afphaltdecke ift auf fieigenden Strafsen (von 2 Procent und mehr) unanwendbar,

auch mit Strafsenbahngeleifen fchwierig zu verbinden. Holz follte nur da benutzt

werden, wo ein geräufchlofer, rafcher Verkehr verlangt wird und der Verkehr fo
grofs ift, dafs diefer, nicht aber die Fäulnifs das Material verzehrt, befonders aber
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wo, wie in Pferdebahngeleifen, Afphalt unanwendbar oder unzweckmäfsig if’c. Wegen

der Geräufchlofigkeit erobern fich die Holz- und Afphaltpflafterungen immer mehr die

verkehrsreichen inneren Gefchäftsviertel und die vornehmen Wohnungsftrafsen der

grofsen und mittleren Städte. Der häufige Wechfel verfchiedenartiger Strafsendecken

ift indefs wegen der ungleichen Abnutzung und wegen der an den Wechfelltellen

eintretenden Unficherhcit der Pferde zu vermeiden.

Die Frage der Unterbettung des Pfiaf’cers if’c eben fo wichtig, wie diejenige des

Pflafiermaterials felbl‘c. Der Mifserfolg vieler Pflalterungen beruht auf der mangel-

haften Bettung. Nur auf durchaus feflem Untergrunde if’c ein Sandbett ausreichend.

Beffer ift eine abgewalzte Kiesfchüttung, noch folider eine mehrfach abgewalzte

Steinfchlagbettung mit Sandfchicht darüber. Für Steinpflafier genügt dies bei

weniger hohen Anfprüchen. Steinpflafier befier Befchaffenheit aber und Afphalt-

pflaf’ter, wie Holzpflaf’cer verlangen eine Beton-Unterlage von 15 bis 20cm Stärke auf

vorher gcebnetem Planum. Die Beton—Unterlage kann allerdings das; Steinpflaf’cer

aufserordentlich hart (unelaf’cifch) und lärmend machen, was durch ein fiarkes Sand—

bett über dem Beton einigermafsen gemildert wird.

Fahrbahnpflafterungen aus Haufteinplatten, wie in Italien gebräuchlich, oder

aus gufseifernen Faconf’tücken haben fich bei uns nicht bewährt.

Nach den Anlagekoften aufwärts fleigend, Itellt fich die Reihe der genannten

Befefiigungsarten in der Regel wie folgt: Kiesbahn, Steinfchlagbahn oder Macadam,

rauhes oder Mofaik-Pflafter, Reihenpfiafter, Holzpflafier, Afphaltpflafter; bei hohen

Steinpreifen bildet oft ein gutes Reihenpflafter die theuerf’te Strafsendecke. Unter

Berückfichtigung der Unterhaltungskoften kann indefs je nach der Lage der Strafsen,

dem Verkehre und den Anfprüchen der Bevölkerung eine ganz verfchiedene Reihen-

folge eintreten; bei flarkem Verkehre werden fich Chauffirung und Holzpflafter als

die koftfpieligfien Strafsendecken erweifen. Die Wahl der Befeltigungsart ift daher

auch vom Kofieni‘tandpunkte aus oft eine fchwierige Aufgabe.

Sehr häufig, befonders bei breiten Strafsen, wechfelt die Befei’cigung der Fahr—

ftrafse fireifenweife. Beifpielsweife wird die Mitte der Fahrbahn macadarnifirt,

was angenehm für Equipagen und fonftiges leichtes Fuhrwerk ill, Während die

Seitenitreifen für Frachtfuhrwerk und zur befferen Abwäfferung Steinpfiaf’ter erhalten

(Fig. 63I). Auch befchränkt froh wohl das Steinpflalter auf eine 60 bis 100 cm

breite Rinne zu beiden Seiten der Macadam-Fahrbahn; die letztere unmittelbar an

den erhöhten Bürgerf’ceig anfiofsen zu laffen, verbietet fich wegen der durch den

Wafferlauf entfiehenden Schmutzbildung. In italienifchen Städten legt man vielfach

Plattenbahnen (aus Marmor oder ähnlichem Material) für die Räder der Fuhrwerke

in die rauhe Feldf’ceinpflafierung der Stirafsenfläche. (Vergl. Art. 96, S. 100 u.

Fig. 199, 200, 203, 205 bis 207 u. 210.) In London findet man auf Brücken

Radfahrltreifen aus Granit und aus Eifen, eben fo Rinnen dem Bürgerfteig

entlang aus Walzeifen und aus Eifenblöcken in Gefialt von Pflaflerf‘ceinen. In Paris

kommen der Reinlichkeit wegen afphaltirte Rinnen vor neben Fahrbahnen aus

Steinfchlag‚ Stein- oder Holzpflaf’cer. Alle diefe Combinationen haben den Nach-

theil, dafs die Uebergangsgrenze von der einen auf die andere Befeltigungsart

fich in Folge verfchiedenartiger Abnutzung bald als ftörende Unebenheit kennzeichnet,

welche die eine oder die andere Ausgleichung nöthig macht. In Paris pflegt man

z. B. den Uebergang von Holzpflaf’ter auf Macadam durch mehrere Reihen Stein—

pflafter zu bilden.

512.

Unterbcttung.

513-
Kofien.

514.

Streifen-

bildung.
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Fig. 631.
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Eine nothwendige Streifenbildung er- Fig. 633—

giebt fich bei Strafsenbahngeleifen, welche in

Steinfchlag— oder Afphalti’crafsen verlegt find.

Der Steinfchlag zwifchen den Schienen kommt

wegen der fehlenden Abwäfferung und der

beltändigen, gleichförmigen Angriffe der

Pferdehufe bald in einen unleidlichen Zufiand;

die Afphaltdecke läfft fich an die Schienen fchlecht anfchliefsen und ifi für das An-
ziehen der Pferde ungeeignet. In beiden Fällen if’t man defshalb meift genöthigt, den

Innenraum der 'Geleife und zwei feitliche Anfchlufsitreifen von etwa 50 cm Breite

mit Stein- oder Holzpflaf‘cer zu verfehen (Fig. 632 u. 633). Das Einlegen von

Hauf’ceinfchwellen in der Strafsenebene zwifchen die Strafsenbahnfchienen und die

anfchliefsende Afphaltdecke hat fich nicht als zweckmäßig erwiefen.

Aehnliche Ungleichheiten der
Strafsendecke ergeben fich, wo man Fig. 634.

Macadam—Fahrwege glaubt beibehal-

ten zu müffen, den .Fufsgängern

aber einen reinlichen Querübergang

vom einen Bürgerf’ceig zum anderen

zu [chatten fucht, was befonders an

Strafsenkreuzungen nöthig if’c. Hier

pflegt man einen 2 bis 8m breiten

Querftreifen über den Fahrweg zu

pflaf’tern oder zu alphaltiren und für

die Reinhaltung deffelben, fo wie

den guten Anfchlufs der Steinfchlag- , . ‘ _ , _ ‘

decke beitäncfig Sorge zu tragen. Mi " ‚.„z;*- 57 f‘iil’fi”.
Eine be{0ndere Dichtung der Fugen Omnibus-Halteplatz zu Mailand. — 1/125 n. Gr.

durch Cement- oder Afphaltvergufs
pflegt man oft in den Rinnen und auf den Halteplätzen von Drofchken und Omni—

bufl'en anzuwenden. Auch werden zuweilen die letztgenannten Halteplätze, abweichend

von der fonftigen Strafsendecke, mit Afphalt oder Steinplatten belegt (Fig. 634).
Ueber das Längengefälle der ftädtifchen Straßen iii in Abfchn. 2, Kap. 5

bereits das Erforderliche erörtert worden. Wie in diefer Hinficht, fo werden auch

bezüglich des Seitengefälles und bezüglich der Höhenverhältniffe bei Straßen-

abzweigungen und Strafsenkreuzungen an Stadtfirafsen andere Anforderungen gefiellt,

wie an Landwege. Das Seitengefälle [011 bei Steinpflaf’cerung nicht mehr als I :40

betragen, jedoch auf iteigenden und fehr breiten Strafsen auf I :60 ermäfsigt werden.

Die Pflafterfteindecke [011 nicht etwa wie ein Gewölbe wirken; fondern das Quer-
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Fig* 635— gefälle dient nur zur Anfamm-

4:50 lung des Waffers in den Rinnen;

Pratt der beffer abwäffernden

Sattelform wird nur aus Schön-

heitsgefühl meii’tens eine Bogen-

linie gewählt. In einigen Städten,
fo namentlich in Paris, ift es üblich, das Quergefälle in der Nähe der Rinne zu ver-

fiärken (Fig. 635). Bei Holzpflafter finkt das Quergefälle auf I : 80, bei Afphalt auf

I : 100 und weniger hinab. Für Steinfchlagitrafsen ift ein ftärkeres Quergefälle, näm-

lich I :40 bis I : 25, letzteres bei geringem Längengefälle, erforderlich.
An den Strafsenabzweigungen oder -Kreuzungen bilden fich, da beide zufammen-

tretende Strafsen nach der Quere zu profiliren find, kreuzkappenähnliche Strafsen-

oberflächen von regelmäfsiger Geftalt‚ fo lange beide Strafsen wagrecht find; ein-

hüftig, fo bald die eine Strafse anfleigt; windfchief und verfchoben, wenn beide Strafsen-

kronen fteigend find. Schon, wenn die eine der Strafsen ani’teigt, z. B. auf 10m

Länge um 2001“, fo mufs die Seitenrinne eines einmündenden, 10m breiten wag

rechten Fahrweges in der Nähe der Kreuzung nach der Bergfeite hin um 106111 ge—

hoben, nach der Thalfeite hin um 100“! gefenkt werden. Verwickelt werden die

Höhenverhältniffe der Kreuzung, wenn beide Strafsen aniteigen‚ daher beide in der

Nähe der Kreuzung allmählig ihr Querprofil verändern müffen. Die neben den

“| 130 b\5 '+0 , “(„-gm”
- - -' *69'3‘47497-u-  
    

°.\\\3?’f<\i\:i|:i\\\‘f/7\\\.\ //\/\ \ \ '/7f \ ‘./<\\. i—7 \ . . \
\ ._\\lj

\_\;\A‘ _\\\\ ‘ „.,/„

Fahrw€gen liegenden Bürger-fleigfläohen erhalten hierbei an der Kreuzung eine

fpiralförmige Gefialt. Auch das Längenprofil einer der beiden Strafsen verlangt

zuweilen Hebungen und Senkungen, um fich den Höhenverhältniffen der Kreuzungs-

fläche anzufchliefsen. Näheres ergiebt fich aus dem auf der neben Ptehenden Tafel

dargeitellten Beifpiel, fowohl aus den Horizontal—Curven des Grundriffes, als aus den

verzerrten Längenprofilen der Bürgeriteig-Hinterkanten, der Bürgerfteig-Vorderkanten

und der Fahrrichtungen.

Werden bei einer derartigen Ausbildung der Strafsenkreuzung die in den ein-

zelnen Thcilen der Strafsenoberfläche entfiehenden Gefälle für den Verkehr zu

ftark, fo ift es unerläfslich, die Gradiente entweder beider Strafsen oder einer der-

felben fo zu ändern, dafs in der Kreuzung felblt ein fchwächeres Gefälle oder eine

Horizontale eingelegt wird. Dies giebt aber der Strafse, wenn fie geradlinig über

die Kreuzung fortgeht, ein unfchönes Ausfehen und mufs daher bei durchgehenden

Hauptfirafsen vermieden werden.
Die Strafsenvermittelungen und Verkehrsplätze (vergl. Abfchn. 2, Kap. 7 u. 8)

find bezüglich ihrer Befeftigung wie die Strafsenkreuzungen zu behandeln; nur die

Fufsweginfeln find ausgenommen. Bei den Markt-, Garten- und „Architektur—Plätzen

werden nur diejenigen Flächen mit der Fahrfirafsendecke verfehen, welche ausdrück—

lich zur Benutzung durch das Fuhrwerk befiimmt find; vorwiegend kommen alfo

bei diefen gröfseren Platzanlagen die gärtnerifche Behandlung und die nachitehend
befprochenen Arten der Fufswegbefeftigung zur Anwendung.

b) Reitwege.

Zur Benutzung als Reitweg eignet fich Steinpflaiier und Afphalt überhaupt

nicht; der Reiter mufs auf den fo befel’tigten Fahri’trafsen fein Pferd Schritt gehen

laffen. Holzpflafter und Steinfchlag find für den Reiter weniger ftörend; hier darf
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